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J n a n d. 


Berlin den 26. Oktober. Seine Mojeftät der 
König haben den Predigern Mevius in der Su⸗ 
denburg: Magdeburg und Herzbruch zu Schleib⸗ 
nitz, das Allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe zu 
verleihen geruhet. 

Se. Erzbiſchofl. Gnaden der Erzbiſchof zu Köln, 
Wirkliche Geh. Rath, Graf Spiegel zum De⸗ 
ſenberg und Canſtein, find von Köln; der 
Erb⸗Kämmerer der Kurmark Brandenburg, Graf 
von Schwerin, ſind aus dem Ruppinſchen; Se. 
Excellenz der General: Lieutenant Braun, Inſpec⸗ 
teur der erſten Artillerie⸗Inſpection, iſt aus Pom⸗ 
mern; der Kaiſerl. Ruſſiſche General: Major Pe: 
ſtel I. ift von Dresden, und der Königk. Polniſche 
Hofmarſchall, Graf von Fredro, von Leipzig 
hier angekommen. 

Der Fuͤrſt Paul Galitzin und der Königl. 
Schwediſche Kammerherr, außerordentliche Ge⸗ 
fandte und bevollmächtigte Minifter am hieſigen 
Hofe, von Brandel, ſind nach Dresden von 
hier abgegangen. 3 

Der Königt, Großbritanniſche Cabinets⸗ Courier 
Draffen ift, von St. Petersburg kommend, nach 
London hier durchgereiſt. 


rn n 


4 


Rußland. 

Unter der Ueberſchrift: „Ueber den Frieden mit 
der Ottomanniſchen Pforte“ giebt die Nordiſche 
Biene folgendes Schreiben aus St. Petersburg 
vom 5. Oktbr. an einen Freund in London: „End⸗ 
lich iſt nach einem ruhmvollen Kampfe ein glaͤnzen⸗ 
der Friede abgeſchloſſen worden! Wir Ruſſen, die 
wir mit Hoffnung und Vertrauen dem Ausgange 
des Kampfes entgegen ſahen, danken jetzt Gott, 
und ſegnen den Wiederherſteller des Friedens im 
Oſten; wir freuen uns über die Erfolge unferer ta⸗ 
pferen Krieger, Erfolge, welche die großen Talente 
unſerer Heerfuͤhrer und unſere unerſchöͤpflichen Huͤlfs⸗ 
mittel beurkunden. Was werden ader jetzt jene 
Politiker fagen, die mit luͤgenhaften Berichten und 
vorgeblichen Abſichten Rußlands, die Welt zu beun⸗ 
ruhigen, und bald Europa mit Rußland, bald Ruß⸗ 
land mit der Türkei zu ſchrecken ſuchten? Was wers 
den jetzt die ſogenannten Türkenfreunde und für das 
Gleichgewicht Europa's Ängftlich beſorgten Politiker 
fagen? Wer den fie noch fortfahren in ihrem Beſtre⸗ 
ben, die Zeitungsleſer mit Zwiſten, Meinungen 
und Vorherſagungen zu verwirren, oder zu leugnen, 
was klar vor Augen liegt? Jetzt, wo die große An⸗ 
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elegenbeit entſchieben iſt, darf man wohl glauben, 
ch über die Lage der Dinge einen richtigen Begriff 
machen zu konnen. Der Vorhang iſt aufgerollt, 
und Jeder kann mit eigenen Augen ſehen, was war 
und was iſt. a 
Der nun beendigte Krieg, abgeſehen von feinen 
wichtigen Folgen fuͤr das Wohl der Menſchheit, hat 
das große Geheimniß der Europaͤiſchen Politik in 
Hinſicht der Ottomanniſchen Pforte offenbart. Wo 
iſt er denn, der Koloß, mit dem der Neid ſchon 
ſeit langen Jahren, ſeit Peters des Großen Zeiten, 
Rußland zu erdruͤcken, oder wenigſtens feinen Wil⸗ 
len und feine Thaten zu befchränten drohte? Wo 
iſt ſie denn, die Macht des auf den Ruinen Grie⸗ 
chiſcher und Roͤmiſcher Große gegründeten Reiches, 
des Reiches, das einſt der Schrecken der Chriſten⸗ 
beit war? Dieſer Koloß beſtand nur in der Einbil⸗ 
dung; ein nichtiger Wahn nur war die fo geruͤhmte 
Macht. Das gegenwärtige Jahr, reich an Folgen 
des vorigen, mit der Einnahme von Varna gekroͤn⸗ 
ten Feldzuges, hat der Welt die Wahrheit ent⸗ 
ſchleiert. 50,000 Ruſſiſche Krieger in Europa und 
20,000 in Aſien, unter dem Oberbefehl zweier gro⸗ 
ben Heerführer, des Grafen Diebitſch⸗Sabalkanski 
und des Grafen Paskewitſch⸗Eriwanski, erſchuͤt⸗ 
terten das Reich in ſeiner tiefſten Grundlage, und 
beſiegten alle phyſiſchen und moraliſchen Hinder⸗ 
niſſe. Berge wurden uͤberſtiegen, die man für uns 
uͤberſteiglich hielt, Feſtungen unterworfen, die man 
unbeſiegbar nannte, und der ſchon von Alters her 
fo hochgeruͤhmte und weitverfündete Religions-Fa⸗ 
natismus der Türken neigte ſich ruhig vor der Ta⸗ 
pferkeit der Ruſſen auf dem Schlachtfelde, und vor 
ihrer Milde nach dem Siege. Die Fahne Maho⸗ 
mets, der einſt fo gefürchtete Sandſchack⸗ Sheriff, 
wehte zwei Jahre lang, um die Mufelmänner in 
den Kampf zu rufen, und ſenkte ſich endlich vor 
den Fahnen Rußlands! Unter den Mauern von Kon⸗ 
ſtantinopel mußten die Tuͤrken um denſelben Frie⸗ 
den bitten, der ihnen ſchon einigemal angeboten 
worden war. Nur die Großmuth reichte ihnen die 
Polme, um ein Reich nicht zu zerſtückeln, deſſen 
Scickſal von der Einnahme der Reſidenz abhing. 
Nichts konnte die Ruſſen davon abhalten, ihre Fahne 
auf die St. Sophien⸗Kirche zu pflanzen; doch die 
uͤberwiegende Milde und Großmuth des Siegers wi⸗ 
derſtand jedem Wunſch nach neuem Ruhm und nach 
neuen Trophäen. | 
Ganz anders verhielt es ſich mit Rußland in dem 
National⸗Kriege von 1812, wo das bewaffnete Eu⸗ 


ropa in Maſſen die Gränzen unſeres Vaterlandes 
überſchritt! Vor den Thoren Moskau's wollten die 
Ruſſen den Frieden nicht, und entſchloſſen, zu ſie⸗ 
gen oder zu ſterben, brachten ſie die größten Opfer, 
und gaben in einer fremden Reſidenz Europa den 
Frieden wieder. Ich will mich hier nicht in Ver⸗ 
gleichungen einlaſſen, oder unſere Vertheidigungs⸗ 
und Angriffsmittel herzaͤhlen. Es fei denen, welche 
die Turkei für eine ſtarke Vormauer zu Gunſten der 
Feinde Rußlands hielten, überlaſſen, die Macht 
beider Reiche zu vergleichen. Rußland widerſtand 
nicht nur dem Augriff von gan Europa, ſondern 


zur Regierung iſt 
es und die unbedingte Erfuͤllung des Willens un⸗ 
ſeres Kaiſers, deſſen Wohlfahrt unzertrennlich iſt 
Reiches, welche vereint 


koͤn⸗ 
weil ſie den Urſprung un⸗ 
wo er nicht iſt. f 
ch noͤthig ſeyn, die Wahrheit 
des Geſagten zu beweiſen, und den wohlthaͤtigen 
Einfluß der Stellung Rußlands, wie ſie wirklich 
Werfen wir einen Blick 
8 Europaͤiſche Staaten „deren äußerer 
lanz viele Beobachter verblendet. Jeder Krieg 
Staaten in heftige Bewegung, und 

laſtet auf allen Ständen. Außerordentliche Auf⸗ 
Anleihen, Fal⸗ 

len der Courſe und Sinken des Handels ſind dort 
die gewöhnlichen Folgen eines Angriffs⸗ oder Inva⸗ 
ſions⸗ Krieges, der ſchon außerdem die Unterthanen 
in eine bedenkliche 
In Rußland dagegen, wo alle Wün⸗ 


laßte ein Krieg in Europa und ein anderer in Aſien 
g 8 Courſes, ſondern vers 
mehrte noch die Gewerbthaͤtigkeit, und fiel den Un⸗ 
terthanen durch keine neuen Auflagen zur Laſt. 
Ruhe, Gefahrloſigkeit und Zufriedenheit herrſchten 
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überall, ja fogar in den, dem Kriegs-Schauplatze 
naͤchſtgraͤnzenden Provinzen; und Rußland ſelbſt 
ward nur durch die angeſtellten Sieges-Feierlichkei⸗ 
ten gewahr, daß es wirklich im Kriege begriffen 
war. Heil und Dank unſern braven Truppen, die 
durch ihre Anſtrengungen und ihre Tapferkeit das 
Vaterland aus allen Gefahren befreiten! 

Was werden endlich diejenigen ſagen, die Europa 
glauben machen wollten, daß Rußland nach Erobe⸗ 
rungen geizt, und nur für die Vergrößerung feiner 
Beſitzungen ficht? Die Erwerbung einiger Feſtun⸗ 
gen in Aſien iſt eine Maaßregel zur Vertheidigung 
der eigenen Graͤnzen, ein Unterpfand zur Erhal⸗ 
tung des Friedens, und keine Eroberung. Einige 

eſtungen und Provinzen machen Rußland nicht 

ärfer; fie find nur Tropfen im Meet! Rußland 
kämpfte für die Befeſtigung der durch gebrochene 
Verträge gekraͤnkten Naklonal⸗Ehre, mehr aber für 
das Wohl der Meuſchheit. Giebt es, frage ich, 
viele Beiſpiele in der Geſchichte, daß ſiegreiche 
Staaten bei Vorzeichnung des Friedens in Feindes 
Land, mehr auf Andere als auf ſich ſelbſt Bedacht 
nahmen? Das hat jetzt Rußland gethan! Es ſorgte 
ür das Schickſal der Fuͤrſtenthumer Moldau und 
Wallachei, die oft von den Launen eines Weſirs 
oder Paſcha's abhingen, und ſicherte feinen Glau⸗ 
benögenoffen, den Serviern, eine unabhaͤngigere 
Lage; es begründete das politiſche Daſeyn Griechen⸗ 
lands, dieſer Wiege der Enropäifchen Aufklärung; 
es eröffnete allen Nationen die freie Schifffahrt zwi⸗ 
chen dem Bosphorus und den Dardanellen, und 
far durch Quarantaine-Anſtalten an den Gränzen 
er Europaͤiſchen Tuͤrkei der größten aller Plagen 
ein Ziel. Ein jeder Artikel des Friedens-Traktates 
liefert einen neuen Beweis der Maͤßigung und Groß⸗ 
muth Rußlands, das Alles nehmen konnte, wenn 
es wollte, und feinen eigenen Vortheilen entfagte 
— zur Beendigung des Blutvergießens im Oſten, 
und zum Beſten fremder Nationen. — Hier ſpre⸗ 
chen die Thatſachen für ſich ſelbſt! e 
Vier Jahre dauerte der Krieg mit Perſien und 
der Türkei, und in dieſen außerordentlichen Jahren 
des Sieges und des Ruhmes erhob ſich Rußland, 
icherte feine Graͤnzen, gab, mit feinen Siegen die 

elt in Erſtaunen ſetzend, Beweiſe von Edelmuth 
und Mäßigung, und überzeugte jeden unpartheii⸗ 
ſchen Beobachter der Exeigniſſe, daß jedes neue 
Hinderniß, jede neue Gefahr einzig nur dazu diente, 
eine Macht zu befeſtigen. Das muß den Anſichten 

Derer, die der Meinung ſind, Rußland durch Ver⸗ 


wickelung in Kriege zu ſchwächen, eine andere Rich⸗ 
tung geben, und feine Nachbarn darauf hinweiſen, 
ihres eigenen Beſtens wegen, mit ihm im Frieden 
zu leben.“ 
Oieſtreichiſche Staaten. 
Wien den 22. Oktober. (Aus dem Oeſt Beob,) 
Der Friede zwiſchen Rußland und der Pforte iſt ges 
ſchloſſen und von beiden Seiten ratifieirt. Das En⸗ 
de des Krieges im Orient bezeichnet einen wichtigen 
Abſchnitt in der Zeit⸗Geſchichte. N 
Der Eindruck, den die Beendigung des Ruſſiſch⸗ 
ürkiſchen Krieges auf die verſchiedenen Parteien, 
welche die Herrſchaft über die öffentliche Meinung 
theilen, gemacht hat, iſt nicht nur für den Charak⸗ 
ter dieſer Parteien entſcheidend, ſondern giebt auch den 
ſicherſten Maaßſtab für ihre fernern Beſtrebungen 
ab. Die, welche die Erhaltung der offentlichen Ru⸗ 
e, die Eintracht unter den Staaten, den regelmäs 
Pigen Fortſchritt des allgemeinen Wohlſtandes, das 


ungeſtoͤrte Gedeihen aller Geſchaͤfte und Künſte des 


Friedens, als die hoͤchſten geſellſchaftlichen Güter 
verehren, — die Regierungen, die ihre heiligſten 

lichten und ihr wahres Intereſſe nicht verkennen, 
die Mehrzahl der aufgeklaͤrten Staatsbürger, die 
große Maſſe der Boͤlker, die nur von Ordnung und 
Gerechtigkeit lebt, — diefe alle vernahmen die Frie⸗ 
dens⸗Botſchaft mit eben dem frohen Gefühl, welches 
ſie in uns erweckt hatte. Ganz anders wirkte ſie 
auf Jene, die in der öffentlichen Ruhe nur den 
Stillſtand ihrer ausſchweifenden Hoffnungen, in der 
Zufriedenheit ihrer Mitbürger die Kritik ihrer unge⸗ 
ſtümen Klagen, und in dem Kampfe zwiſchen den 
Mächten die günftigfte Gelegenheit, ihre ehrgeizi⸗ 
gen Wuͤnſche und hochfliegenden Plane geltend zu 


. A 

Die Anhaͤnger biefer Partei, die ihren Hauptſi 
in Frankreich, ihre Geiſtesverwandten in u 
ropa hat, haben in der letzten Zeit ihre Grundſaͤtze 
und Abſichten fo klar und vernehmlich an den Tag 
gelegt, daß man gewiß kein Unrecht an ihnen be⸗ 
geht, wenn man fie als erflärte Feinde des Friedens 
bezeichnet. Sie haben alles aufgeboten, um durch 
gleißneriſche Argumente, deklamatoriſche Kunſtgriffe 
geſchickte Benutzung der edelſten, wie der ſtrafbar⸗ 
ſten Leidenſchaften, die Verwickelungen im Orient zu 
verlaͤngern, und im offenen Widerſpruch mit den 
aus geſprochenen Geſinnungen des Ruſſiſchen Mon⸗ 
archen, an den Ausgang dieſes Krieges eine unab⸗ 
ſehliche Reihe neuer Umwälzungen und neuer Kriege 
zu knuͤpfen. Sie haben mit merkwürdiger Verwe⸗ 
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i ld unter dem Vorwande, auf Koſten des 
He Ser der Gerechtigkeit, auf Koſten des Unter: 
ganges ganzer Völker und Reiche, die Civiliſation 
der Welt zu befördern, bald als unverftellte Lobred⸗ 
ner des Eroberungs-Syſtems, mit lockenden Zau⸗ 
berformeln von „National⸗Ehre“ und „naturlichen 
Gränzen“ bewaffnet, Projekte geſchmiedet, die 
nichts geringeres als die Aufloͤſung aller beſtehenden 
Verträge, eine weit ausgedehnte Laͤnder⸗Theilung, 
und den Aufſtand der einen Hälfte Europas gegen 
die andre zum Gegenſtande hatten. Ihre Redner 
und Schriftſteller find nicht müde geworden, durch 
die boshafteſten Erfindungen, die ſeindſeligſten Vers 
unglimpfungen, den Saamen des Mißtrauens, der 
Eiferſucht, der Zwietracht unter den Machthabern 
auszuſtreuen, und haͤtten gern, wenn ihre Kunſt und 
Kraft nicht beſchränkter geweſen wäre, als ihr Wille, 
die Flamme, die auf einem, für ihre Wunſche viel 
zu engen Schauplatze brannte, über den beſten Theil 

er Erde verbreitet ). N x 
2 Es konnte uns nicht unerwartet ſeyn, 8 
von ſolchen Geſinnungen beſeelte Partei die Nach⸗ 


richt vom Aufhören der Feindſeligkeiten mit bitterm 


empfing, und daß ſie den lauten Aus bruch 
Out one zuverſichtlichen Anfündigungen 
neuer Fehden und neuer Revolutionen zu verſüßen 
ſuchte. Eden fo wenig befremdet es und, daß, wenn 
ſich der tägliche Strom ihrer Anklagen und Laſterun⸗ 
gen über alle fremden Regierungen, wie über ihre 
eigene, ergießt, Oeſtreich ſtets in der erſten Linie 
ſteht. „Die während der Dauer des nun beendigten 
Krieges nie verleugnete ruhige Stellung dieſes Ho⸗ 
fes, ſeine auf Erhaltung des Friedens und der geſetz⸗ 
lichen Ordnung unverwandt gerichtete Politik, - feine 
Entferntheit von allen Vergrößerungs » 3 
ſeine gewiſſenhafte Achtung aller beſtehenden Ver⸗ 
träge, der Unabhaͤngigkeit aller Staaten, aller recht 
mäßigen Verfaffungen, und aller gegründeten Frei⸗ 
beiten — ſind in den Augen einer nach Verwirrung 
und Umſturz duͤrſtenden Faktion unverzeihliche Ver⸗ 
brechen. Ihre Wortführer werden auch in unſern 
beutigen Bemerkungen Stoff genug zu giftigen Aus⸗ 
legungen finden. Dieſes Spiel, das Lebens⸗Prin⸗ 
zip ihres Syſtems, müffen wir ihnen gönnen. Ih⸗ 


* das hier Gefagte von aller Uebertreibung 
ea koͤnnten a durch unzählige, feit Jahr 
und Tag erſchienene Journal⸗Artikel darthun. Die 
bekannte Schrift des General Richemont war nur 
der konzentrirte . 5 dieſer Artikel. (Ans 
merkung des Oeſtr. Beob.) ö 


re künftigen Diatriben werden, wie die vergangenen, 
nichts als Belege zu den hier ausgeſprochenen Wahr⸗ 
heiten ſeyn. 
enn 
Rom den 15. Oktbr. Die hieſigen Notizie del 
Giorno enthalten nunmehr die Sentenz über die 
im Frühjahr eingezogene Carbonari⸗Geſellſchaft: 
„Die vom Papſt ernannte Special⸗Commiſſion 
verſammelte ſich am 21. v. M. unter dem Vorſitze 
des Gouverneurs und General ⸗Polizei⸗ Direktors 
von Rom, Monſignor Capelletti, um 26 als Mit⸗ 
glieder der geheimen Carbonari⸗ Geſellſchaft anges 
ſchuldigte Individuen zu richten. Nach der reiflich⸗ 
1 Berathung und der genaueſten Verificirung des 
ergehens, und nach Auhdrung des General: Pros 
kurators des Fiscus, ſo wie des Armen⸗Anwalds, 
haben die Richter mit Stimmenmehrheit den Don 
Joſeph Pieilli von Maddalona, als alten Sectirer, 
fo wie auch Groß meiſter und Verbreiter einer neuen, 
im Jahre 1828 in Rom errichteten Carbonari⸗Loge, 
zum Tode verurtheilt; zu lebenslaͤnglicher Verban⸗ 
nung in ein Fort werden verurtheilt? Salvator 
Leombruno aus Rom; zu 20 jähriger Verbannung: 
Angelo Paſſini aus Rom, Tommaſo Vernati und 
Niccola Eortefi aus Ceſena, Anton Piccardi aus 
Rom; zu 2Sjähriger Verbannung: Angelo de Ceſa⸗ 
ris von Caſtiglione, Pellino de Agoſtinis aus Pen⸗ 
tima, Joſeph Cariani aus Cento, Benedict Gio⸗ 
vannangeli aus Marino, Anton Bombardini aus 
Ceſena; zu 1ꝛ0jahriger Verbannung: Vincenz Sil⸗ 
vio von der Inſel Elba; zu 7jaͤhriger Verbannung: 
Nicola Ceccarelli aus Arpino, und Phil. Gnoccht 
aus Rom; zu Ijähriger Verbannung: Romualdo 
Franchi aus Pontecorvo. Darauf haben ſie 10 
andere nicht dringend verdächtige Individuen mit 
der Weiſung, ſich im erforderlichen Falle wieder zu 
eſtellen, vorläufig entlaſſen, und den ausländi⸗ 
fen Iaquifiten anbefohlen, die Paͤpſtlichen Staa⸗ 
ten zu verlaſſen.“ Der Papſt hat jedoch die gegen 
den Prieſter Pieilli verhängte Todesſtrafe in lebens⸗ 
3 Verbannung nach dem Fort San Leo ge⸗ 
mildert. 
In Neapel war zu Anfang dieſes Monats eine 
ſolche Hitze, daß das Thermometer 26 Grad Reau⸗ 
mur zeigte. 


Frankreich. 
Paris den 22. Oktober. Der Koͤnigl. Sicilia⸗ 
niſche Botſchafter, Zürft von Caſtelcicala, hatte 
am 18. d., als am Tage vor der Abreiſe des Kö⸗ 
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nigs nach Fontainebleau, die Ehre, Sr. Mojeftät 
in einer Privat⸗Audienz das Notiſikations⸗ Schreiben 
gt Souverains in Betreff der Vermählung der 

rinzeſſin Chriſtine mit Sr. Mojeftät dem Könige 
von Spanien zu überreichen. 

Die Jufantin Louiſe Charlotte, Gemahlin des In⸗ 
fanten von Spanien, Don Franz de Paula, iſt, 
nachdem ſie Barcelona, wo ſie Anfangs die An⸗ 
kunft ihrer erlauchten Eltern, des Königs und der 
Königin von Neapel, abwarten wollte, inkognito 
verlaſſen, unvermuthet mit ihrer Halbſchweſter, der 
Herzogin von Berry, in Vienne (Dep. der Iſere) 
zuſammengetroffen, von wo aus beide Prinzeſſin⸗ 
nen zuſammen die Reife nach Grenoble fortgeſetzt 

haben. Ile 

Der Herzog von Blacas iſt vorgeſtern früh nach 
Grenoble abgereiſt. N . * 


Der Moniteur enthält eine Koͤnigl. Verordnung 
vom 18. d. M., wodurch die zur Aufnahme in den 
Orden der Ehrenlegion bisher erforderliche Dienſt⸗ 
zeit, von 25 auf 20 Jahre herabgeſetzt wird. In 
der geſetzlich erforderlichen Friſt, um von einer Klaſſe 
des Ordens in die andere vorzuruͤcken, wird im Uebri⸗ 
gen nichts geändert, 


Herr Mauguin, Advokat beim bleſigen Kdnigl. Ge⸗ 
richtshofe und Deputirter des Departements der 
Goldküſte, welcher ſich gegenwärtig auf Reifen bes 
findet, hat feinen Beitritt zu der Pariſer Affociation 
mittelſt nachſtehenden Schreibens erklart: „Marly⸗ 
le⸗Roi, den 18. Oktb. Ich trete der Pariſer Aſſo⸗ 
ciation mit großem Vergnügen bei. Meiner Mei⸗ 
nung nach geht ſogar das Recht der Steuerverwei⸗ 
gerung noch weiter, als man es im erſten Artikel 
angenommen zu haben ſcheint 2). Die Verpflich⸗ 
tung der Unterthanen, die Bedhrfniffe des Staates 
zu beſtreiten, entſpricht der Verpflichtung der Re⸗ 
gierung, den Grund⸗Vertrag zu beobachten; und 
hieraus gebt, meinen Anſichten nach, hervor, daß, 
wenn die Charte offenbar verletzt wuͤrde, das Land 

on jetzt die Steuern würde verweigern konnen, 


ei das Budget für das ganze Jahr 1830 be⸗ 


—— 

) Diefer Artikel lautet alſo: „Die Unterzeichneten 
werden ſich auf geſetzlichem Wege der Erhebung 
einer jeden Steuer widerſetzen, die nicht in den 
von der Charte feſigeſtellten Formen bewilligt wor⸗ 

deu ſepn ſollte.“ f 


reits geſetzlich bewilligt iſt.“ — Die Gazette meint, 

daß wenn Hr. Mauguin wirklich einen ſolchen Brief 

geſchrieben, woran ſie noch zweifle, er dadurch in 

wenigen Federſtrichen die Grundlage der Verfaſſung 

8 und die Rechte der Kammer verletzt 
abe. 

Die Oppofitiondblätter fahren fort, gegen den 
Ruſſiſch⸗Türkiſchen Friedenstraktat zu eifern, ihre 
Unzufriedenheit mit den Ruſſen aus zuſprechen und 
die Türken zu bedauern. Das Journal des Dé- 
bats meint ſogar, „das Tuͤrkiſche Reich eriſtirt ſeit 
dem 14. September nicht mehr“. Die Gazette 
bemerkt mit Bezug auf derartige Aeußerungen der 
Liberalen: „Ein ſolches Leidweſen iſt wahrlich ſehr 
gut angebracht und beſonders ſehr konſequent von 
Seiten Derjenigen, die die Expedition nach Morea 
zu Wege brachten, und mit großem Lärm begehr⸗ 
ten, Frankreich moͤge einen unermeßlichen Aufwand 
von Kräften gegen die nämliche Macht verwenden, 
deren Intereſſen man jetzt zu ergreifen ſcheint. Wel⸗ 
che Sprache führten von Anfang an der Constitu- 
tionnel, der Courier frangais, das Journal des 
Debats und die Redner der Unken? Sie ſagten, wir 
wären Tuͤrkiſch, weil fie Ruſſiſch geworden; nun 
find fie Türken, weil der Friede geſchloſſen und kei⸗ 
ne Revolution mehr zu hoffen iſt.“ 

Die Vermaͤhlung Sr. Maj. des Koͤnigs von Spa⸗ 
nien mit einer Tochter Sr. Maj. des Koͤnigs von 
Neapel, giebt der Cazette Veranlaſſung, uͤber die 
jetzige politiſche Lage Spaniens, die durch dieſes 
Ereigniß, die verwandtſchaftliche Einigung dreier 
der berühmteften Koͤnigshaͤuſer, noch bedeutender 
werde, einige Worte zu ſprechen. Sie weiſet nach, 
daß das Spaniſche Volk mit ſeinen Geſinnungen, 
welche es ſo feſt an ſeine Religion, an das Prinzip 
der Legitimität, an feine monarchiſchen Inſtitutio⸗ 
nen, an ſeinen König und an feine Seelſorger bins 
den, die am ſtärkſten hervortretende National⸗Phy⸗ 
ſiognemie in neuerer Zeit beſitze; daß das von ihm 
bewohnte Land durch Lage und Kultur alle Huͤlfs⸗ 
mittel zur Erlangung kommerzieller, politiſcher und 
finanzieller Vortheile darbdte, und daß die revolu⸗ 
tionairen Reaktionen einzig und allein die Schuld 
trügen, wenn dieſe Mittel bisher nicht in dem Maa⸗ 
ße, als es geſchehn folle und geſchehen muͤſſe, bes 
nutzt worden. Das revolutionaire Syſtem im In 
nern ſei ſeit einigen Jahren gluͤcklich befämpft, und 
das Land erhole ſich wieder; der Feldzug g en Me⸗ 
xiko aber ſei das Zeichen, daß Spanien cht nur 
jenſeits des Oceans das naͤmliche Syſtem zu be⸗ 
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kämpfen, ſondern auch in feinem alten Siegesruhm 
aufzutreten wuͤnſche. a 

Briefe aus Preveſa, die auf Corfu angekommen 

find, melden ganz beſtimmt, General Dentzel ſei 
am 15. Auguſt zu Vonſtza geſtorben. Derſelbe war 
bekanntlich dem General Church im Ober⸗Com⸗ 
mando der Griechiſchen Truppen gefolgt. 

Aus Toulon wird gemeldet, durch eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche fei allen, nach der Levante beſtimm⸗ 
ten Schiffen angezeigt worden, ihre Abfahrt zu ver⸗ 
ſchieben. Der Scipio war eben im Begriff, unter 
Segel zu gehen; eine Viertelſtunde fpäter hätte ihn 
der Befehl nicht mehr angetroffen, 

Nach einem Privatſchreiben aus Tanger vom 28. 
Septbr. (in der Quotidienne) ſind die Feindſeligkei⸗ 
ten zwiſchen den Deftreihern und Marokkanern wies 
derum in vollem Gange, nachdem die erneuerten 
Aus gleichungsverſuche abermals geſcheitert find. 

Hr. Benj. Conftant hat ſich, zur Wiederherſtel⸗ 
lung feiner Gefundheit, am 13. Oktbr. von Straß: 
burg nach Baden zurüͤckbegeben. 5 

Der Staatsrath hatte im September Ferien, und 

trat darauf am 8. Oktober, unter dem Vorſitze des 
Großſiegelbewahrers, wieder zuſammen. Zu die⸗ 
ſem Faktum hat der Courier frangais, wie der Mo- 
niteur rügt, folgenden Commentar erfonnen : „Man 
weiß, und Jeder kann ſich daraus nach Belieben 
ſeine Muthmaßungen ziehen, daß die Sitzungen des 
Staatsraths ganz unbeſucht, und die Arbeiten deſ⸗ 
ſelben rüͤckſtaͤndig und in großer Unordnung find, 
Alle Geſchaͤfte von einiger Wichtigkeit find zuruͤck⸗ 
gelegt worden. Dieſe Art von en die ſich 
ſeit zwei Monaten in der Adminiſtration kund giebt, 
muß wahrſcheinlich der Verwirrung, worin ſich die⸗ 
felbe befindet, zugeſchrieben werden.“ — Unſere 
Leſer, fügt die Gazette hinzu, werden ſich ſchon 
ſelbſt uͤber die Gewandtheit wundern, womit ein 
ſo einfaches Faktum traveſtirt worden iſt. 

Das Journal des Deébats prophezeiht dem Mini⸗ 
ferium bei der naͤchſten Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer alles Schlimme, und giebt zu bedenken, 
wie es demſelben wohl ergehen werde, „ohne poli⸗ 
tiſche Geſetze, denn die Kammer wolle mit Hrn. v. 
Labourdonnaye nicht an der Geſe gebung arbeiten; 
ohne Finanzgeſetze, denn Hr. v. Chabrol wi e, daß 
man, um Credit zu erwecken, Credit befitzen muͤſſe; 
ohne Geſetze von Lokal⸗Intereſſe, denn um irgend 
ein Geſetz zu Wege zu bringen, feien mehr weiße 
als ſchwarze Kugeln erforderlich, es würden deren 
aber immer mehr ſchwarze als weiße bei einem Dis 


niſterium fallen, wovon 8 Bourmont ein Mit⸗ 
lied ſei.“ — Ihr Liberale, bemerkt die Gazerre 
Riera geſteht alſo ſelbſt ein, daß Eure ſchwarze 
Kugeln gegen dieſe und jene Miniſter „ anſtatt ges 
gen dieſe und jene Geſetze ausgetheilt werden! Iſt 
das konſtitutionell, iſt es parlamentariſch? Und 
welche Geſetze wollt Ihr denn ins Leben gerufen 
haben, mit welchen großen Intereſſen kann das 
Gouvernement ſich befaſſen, wenn Ihr laut vers 
kuͤndet, Ihr wolltet nicht haben, daß das Gute 
vom Koͤnigthume ausgehe, wenn es diejenigen 
Maͤnner dazu braucht, die um ſich zu verſammeln 
ihm beliebt hat? 6 
Dieſer Tage ſtarb hier Herr Vulpian, Doktor 
der Rechte, ein allgemein geachteter Mann, eifriger 
Freund 


auf mehreren Pariſer Theatern außerordentliche 
Vorſtellungen gegeben werden. 


ſeinen Grund, die auf Eng⸗ 
land laſte und bei allen Nationen die gente — 


nen der Ruſſen 
gegenzuſtellen! Allein, 
an alle aufgeklärten Köpfe, was bedeutet dieſe 
plötzliche Umwendung der Politik des Liberalismus? 
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Warum wird ſie jetzt Engliſch, nachdem fie früher 
ganz und gar Ruſſiſch geweſen? Man erinnere ſich 
der Sprache, die der Courier frangais noch vor 
Kurzem fuhrte. Es iſt wahr, daß derſelbe, um 
ſeinen Abfall zu bemaͤnteln, von einem radikalen 
England, von einem demokratiſchen und revolutio⸗ 
nairen England, von einem unmoͤglichen England 
faſelt. Jene Ariſtokratie, gegen welche man ſich 
auflehnt, welche man als die Feindin jeder freien 
Inſtitution ſchildert, iſt das ſociale und politiſche 
Leben des en 0 die Seele und der lebendige Aus⸗ 
druck ſeiner Conſtitution!“ 70 5 
Zu uk find „die beiden Nächte‘ von Boiel⸗ 
dieu mit großem Beifall aufgeführt worden. Der 
Componiſt, der bei der erſten Vorſtellung zugegen 
war, wurde gerufen, und erhielt, als er auf der 
Scene erſchien, eine Krone von Immortellen zuge⸗ 
rem, 5 = 

* — Madame Elife de Bellefond, die ſich fuͤr 
eine „Wittwe Abdallah⸗Kans, Fuͤrſten von Perſien 
und Myſore,“ ausgiebt, iſt arretirt und in polizei⸗ 
lichen Verwahrſam gebracht worden. 


Eine ıgjährige Putzmacherin, Namens Marie M 


Sauve, iſt zu dreimonatlicher Gefaͤngnißſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden, weil fie auf dem Elisée des Dames 
unanſtaͤndig getanzt hatte. 
Span ie n. x 

Madrid den 12. Oktober. Der Koͤnigl. Hof 
wird, wie man glaubt, den 20. d. M. hierher zuruͤck⸗ 
kehren. Der diesſeitige Geſandte in London, Herr 
Zea Bermudez iſt zum Großkreuz des Ordens Eliſa⸗ 
beth der Katholiſchen ernannt worden. Durch ein 
Königl. Dekret wird die Vollziehung aller Geſetze in 
Betreff der ohne Erlaubniß der Regierung im Aus⸗ 
lande befindlichen Spanier befohlen. Der Zweck 
dieſes Dekrets iſt, die Ausfuhr des baaren Geldes zu 
verhindern. Durch ein anderes Dekret vom 5. d. 
M. hat der König befohlen, daß das neue Handels⸗ 
Geſetzbuch vom 1. Januar 1830 an in Kraft treten ſoll. 
Nach unſern alten Geſetzen müffen 3 Staatsraͤthe 

bei der Trauung des Königs zugegen ſeyn. Dies⸗ 
mal ſind dazu der Gen. Caſtanos, der Pater Cirilo 
und der vorige Finanzminiſter Erro ernannt worden. 
Der Finanzrath, Marg. v. Almenaras, iſt nach Pas 
ris abgereiſt. Die Bankaktien ſtehen 16. Der Graf 
d' Espana iſt zum K. Kammerherrn ernannt worden. 
Der Gen. Joſ. Sanz iſt, als in die Unruhen in 
Catalonjen verflochten, in Calatayud (Aragonien) 
aufgehoben und nach Barcelona abgeführt worden. 
s ſind neuerdings Verzeichuiſſe von Freimaurern 


angefertigt worden, auf denen ſich nicht blos gerei⸗ 
8 ſondern ſogar ſogenannte Ropaliſten 
efinden. 

In Murcia haben ſeit einigen Wochen die Erder⸗ 
ſchütterungen zwar aufgehört, doch herrſchen, in 
Folge der feuchten Witterung, Krankheiten, die meh⸗ 
rere Perſonen hingerafft haben. 

Briefe aus Tanger vom 28. v. M. ſprechen von 
einigen feindlichen Verſuchen des Oeſt. Geſchwaders 
— die Mauriſchen Kuſten, die jedoch keinen Er⸗ 
olg gehabt haben. f 


Portugal, 
Liſſabon den z. Oktober. Der Barbier Pirez 
iſt in Ungnade gefallen und die Urſache feines Stur⸗ 
zes ſoll die ſeyn, daß er ſeinem Herrn D. Miguel 
frei heraus geſagt haben ſoll, daß die Sachen ſo, wie 
ie jetzt wären, nicht länger dauern konnten. Die 

ittwe Königin ſoll deswegen darauf gedrungen ha⸗ 
ben, daß er vom Hofe entfernt würde, Wie dies ge⸗ 

ehen iſt, daruͤber beſtehen verſchiedene Meinun⸗ 
gen. Einige ſagen, er ſei nicht mehr am Lehen, 
Andere, daß er nach Angola entfernt worden ſei. — 

an ſpricht von einer neuen Minifterial: Verändes 
rung. Die Wittwe Königin ſoll darauf dringen, daß 
Alle, die jetzt am Ruder ſind, entfernt werden und 
nur der Graf Baſtos ſoll beibehalten werden. Die 
Lage Portugals iſt enkſetzlich; an Handel und an 
eine Boͤrſe iſt nicht mehr zu denken, und das Heer 
der Räuber wächſt in das Unendliche. — Noch im⸗ 
mer ſpricht man von der bevorſtehenden Rache der 
Ver. St. wegen der Amerik. Priſen, welche man bei 
der Blokade von Terceira gemacht hat. 

Großbritannien. 


London den 21. Oktober. Am vorigen Sonn⸗ 


abend hatte der neue Franzoͤſiſche Botſchafter am 
hieſigen Hofe, Herzog von Laval⸗ Montmorency, 
ſeine Antritts⸗Audienz beim Koͤnige in Windſor, wo 
er vom Grafen von Aberdeen vorgeſtellt wurde. 
Se. Excellenz hatte darauf, gemeinſchaftlich mit 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, die 
Ehre, an die Koͤnigl. Tafel gezogen zu werden. 
Ueber die von Spanien erfolgte Anerkennung Don 
Miguels äußert ſich die Times dahin, daß man dies 
ſes Ereigniß ſchon laͤngſt habe erwarten koͤnnen, in⸗ 
dem die frühere Zuruͤckziehung des Spaniſchen Ge⸗ 
ſandten von Liſſabon entweder nur zum Schein, oder 
um der allgemeinen Europäifden Diplomatie ſich 
gefällig zu zeigen, geſchehen ſei. Spanien, wird in 
dem genannten Blatte hinzugefuͤgt, habe nicht, gleich 
andern Europäiſchen Mächten, bei dem Kaiſer D. 


— 
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Pedro für das Vetragen ſeines Bruders ſich dere 
Dürgt; es konnte alſo auch nur das Intereſſe haben, 
die Conſtitution in Portugal fo bald als möglich 


vernichtet zu ſehen. Bereits ein Jahr vor der Rüde 


Fehr Don Miguels habe die Span. Regierung die 
Partei des Silveira, die ihn zum König ausgerufen, 
unterstützt, wiewohl England damals eine drohen⸗ 
de Stellung annahm, und es faſt zu einem Euros 
paͤiſchen Kriege gekommen wäre, Später habe Spa⸗ 
nien ebenfalls gegen die von Don Pedro verliehene 
Charte proteſtirt, es habe deshalb auch, als Don 
Miguel den Königs: Titel annahm, und die Charte 
vernichtete, hierin nur die Erfüllung ſeiner eigenen 
Mine erkennen muͤſſen. Sei auch die illegitime 
Throngelangung eines jüngern Prinzen, als ein 
schlechtes Beiſpiel nicht ganz angenehm geweſen, fo 
war doch, ohne Ausſchließung der Donna Maria, 
eine Abſchaffung der Conſtitution nicht zu erlangen; 
es mußte daher beides mit einander verbunden bleis 
den. „Die tapfern und loyalen Männer = fo 
ließt die Times ihre Betrachtungen, — „die jetzt 
der Verbannung leben, deren Guͤter konfiseirt, 
auf deren Köpfe Preiſe geſetzt worden find, weil ſie 
vergeblich ſich bemüht haben, die Sache ihrer Mon⸗ 
archin und ihres Vaterlandes zu vertheidigen, wuͤr⸗ 
den für die Rechte einer noch in den erſten Jugend⸗ 
jahren befindlichen Prinzeſſin, gegen die eines maͤnn⸗ 
lichen und erwachſenen Prinzen, nicht gekaͤmpft ha⸗ 
ben, hätten ſich an die Namen derſelben nicht auch 
ſo ſehr verſchiedene Regierungs⸗Syſteme geknuͤpft. 
Getrennt von der Charte mußte der Titel der jun⸗ 
gen Koͤnigin in ihren Augen, nicht anders als in 
den unſrigen, von keinem groͤßern Werthe, als von 
dem eines Siegels unter dem Contrakte, oder eines 
aus dem Pergamente geriſſenen Vertrages, erſchei⸗ 
nen. Es iſt daher auch zu verwundern, daß Spa⸗ 
nien noch ſo — 55 mie der Anerkennung Don Mi⸗ 
guels gezoͤgert hat. 2 
ee Morning-Chronicle theilt die, ihr von wohl 
unterrichteten Reiſenden gewordene, erfreuliche 
Verſicherung mit, daß der Zuftand Irlands, wies 
wohl nicht zu verkennen wäre, daß große Erbitte⸗ 
rung bei den einander gegenüberſtehenden Parteien 
herrſche, doch von der Art fer, daß man die groͤß⸗ 
ten Hoffnungen für die völlige Beruhigung des Lanz 
des faſſen dürfe. Zwar fer dorf, wie überall, die 
Noth im Lande groß, doch im Durchſchnitte befan⸗ 
de die Bevölkerung ſich wohl, was zum Theil auch 
on aus der, zwar nur langfam, aber doch ſtets 
15 vermehrenden Landes revenüͤt ſich erſehen laſſe. 


x 


Die Stadt Dover hat dem Herzoge von Welling⸗ 
ton bei feiner letzten Anweſenheit das Diplom ihres 
Buͤrgerrechtes überreicht. 

In einem heutigen Blatte lieſt man: „An 8 
rer Boͤrſe hatte geſtern Alles ein fröhliches Anſehn 
gewonnen; alle Fonds, ſowohl Engliſche als aus⸗ 
wärtige, gingen bedeutend in die Höhe. Eſtafettes⸗ 
Nachrichten aus Paris vom 19. d. M. befiätigen 
es, daß die Geldmacht dort, wie in allen anderen 
Hauptſtädten Europas, große Anſtrengungen mache, 
um den Öffentlichen Papieren neuen Schwung zu 
geben, und es ſcheint auch, daß ihre Anſtrengun⸗ 
gen zum ‚größten Theile ſchon mit glaͤnzendem Er⸗ 
folge gekroͤnt worden find, Von Paris nicht blos, 
ſondern auch von Wien, Berlin und Holland lauten 
die Berichte ungemein guͤnſtig über den Stand der 
Fonds.“ — Nach Hamburg ſollen im Laufe der 
letzten Woche nahe an 350,000 Unzen in edlen Me⸗ 
tallen — meiſtens aber Silber in Barren und aus⸗ 
ländiſchen Münzen — ausgeführt worden ſeyn. 

Dem Courier zufolge beabſichtigt die Tuͤrkiſche 
Regierung, ein Anlehen in Paris zu machen, doch 
ſcheint ihm der Erfolg zweifelhaft, weil einerſeits 
die Bedingungen, unter denen der Sultan eine 
irgend bedeutende Summe wird erhalten koͤnnen, 
ihm zu hart ſeyn dürften, und andererſeits auch 
wohl keine gehörige Sicherheit vorhanden iſt, um 
Capitaliſten zu einem Darlehen zu bewegen. 

In der Dubliner Abendpoſt lieſt man Folgendes: 
„Da in England die Trauungen von Katholiken 
durch einen Prieſter ihrer Religion ungeſetzlich ſind, 
fo treten in den unteren Klaſſen Irländiſcher Katho⸗ 
liken, deren auf dieſe Weiſe in Irland vollzogene 
Heirath geſetzlich iſt, und die von den Engliſchen 
Geſetzen nichts wiſſen, große Mißverhältniffe ein, 


und beftändig haben die Gerichte mit dergleichen 


Angelegenheiten zu thun. Die Königreiche ſind ver⸗ 
einigt, und doch finden ſolche Widerfprüche in den 
Geſetzen ſtatt!“ 

Der Standard ſagt: Die Nichtanerkennung Don 
Miguels von Seiten des Papſtes, könnte dieſem 
Fuͤrſten Gelegenheit darbieten, ſich dem Paͤpſtlichen 
Joche ganz und gar zu entziehen und alle Güter der 
Geiſtlichkeit zu Gunſten des Staatsſchatzes zu kon⸗ 
fisciren. Es wäre dies ein enormer Gewinn für 
Portugal und ein treffliches Beiſpiel für Spanien. 


(Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 87. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 31. Oktober 1829.) 
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Großbritannien. 

London den 21. Oktober. Graf Aberdeen fol 
55 einiger Zeit die Anſichten des Herzogs von Wel⸗ 
ington über die Oriental. und Portug. Frage nicht 
ganz theilen. Man verſichert, der Graf, Aberdeen 
habe gewünfcht, kraͤftige Maaßregeln angewendet 
zu ſehen, um der Pforte in ihrem bedrängten Zuſtan⸗ 
de Erleichterung zu verſchaffen. Gegenwärtig 
herrſcht große Thaͤtiakeit im auswärtigen Departe⸗ 
ment, und es wird Tag und Nacht darin gearbeitet. 
Der neue Griech. Staat ſcheint die ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit unſers Miniſteriums auf ſich zu ziehen; es 
wünſcht aus triftigen Gründen eine Abänderung in 
der Griech. Regierungsform. 

Am Tage der letzten Rathsverſammlung kam der 
Herzog von Wellington zuerſt zum König, und hatte 
eine lange Privat- Audienz bei Sr. Maj. Als er 
den Koͤnig verließ, begegnete er den Miniſtern des 
Innern und der auswärtigen Angelegenheiten und 
ſprach zu ihnen: „Wir werden mit Unrecht ver— 
leumdet; unſere Abſichten, unſere Pläne werden in 
einem falſchen Lichte dargeſtellt; wir ſind verloren, 
wenn der König fortfährt den Lord Eldon zu ſehen.“ 

In Calcutta wurde unlängft ein Menſch hinge⸗ 
richtet, der ſeine Geſchicklichkeit, lange unter dem 
Waſſer bleiben zu konnen, dazu miß brauchte, daß 
er Indiſche Frauen, wahrend des Badens unter dem 
Waſſer ergriff, ſie erſtickte und ihnen ihren Schmuck 
abnahm. Ein Mädchen, das den Klauen dieſes 
zweifuͤßigen Seethiers glücklich entging, führte zur 
Entdeckung des Moͤrders, der 7 Jahre dieſes Hand⸗ 
werk getrieben hatte. 0 

Das Comitee von Spaniſchen Offizieren, welches 
ſich hier zur Einſammlung von Unterftügungen ge⸗ 
bildet hat, beklagt ſich darüber, daß ſelbſt einzelne, 
ſeit langerer Zeit ſchon in London befindliche Spani⸗ 
ſche Emigranten das Mitleid des Publikums miß⸗ 
brauchen, {und zum Nachtheile der Neuangekomme⸗ 
nen, Beiträge für ſich ſelbſt ſammeln. Letztere 
ſcheinen indeſſen ſehr ſparſam einzugehen, denn ein 

oldat, Ruberto Ruez, iſt nach dem Berichte des 
Comitee, vor Hunger geſtorben, und mehrere ande⸗ 
re befinden ſich im Hospitale. 

Aus Columbien wird Folgendes gemeldet: „Ein 
Schreiben aus Baltimore vom 23. Sept. bringt aus 
Valparaiſo vom 18. Juli die Nachricht von einer 


durch Bolivars Anhänger in Peru bewirkten Revo— 
lution. In St. Jago ſoll auch eine Verſchworung 
zu einer Revolution entdeckt worden ſeyn. Am 6. 
Juni ſoll General Fuente, der fuͤr einen Anhänger 


Bolivars gehalten wird, mit 1500 Mann Lima in 


Aufſtand verſetzt, und vom dortigen Pallaſt und den 
Schloöſſern von Collao Beſitz genommen haben.“ 
Nach der Landung der Spauiſchen Truppen an 
der Amerikaniſchen Küfte erließ der Brigade General 
Don Iſidoro Barradas folgende Proklamation an 
ſeine Soldaten: 5 
Soldaten! Wir haben unſere Operationen in einer 
ehr unguͤnſtigen Jahreszeit, in welcher der Zugaug 
zu dieſen Ufern gewöhnlich für unmoglich gehalten 
wird, angefangen. Der Gott der Schlachten, der 
über uns wacht, hat uns geftattet-eiven Sicherheits- 
hafen zu erreichen, und dies iſt eine Vorbedeutung, 
daß wir in dem glorreichen Unternehmen ſiegreich 
eyn werden, welches der Koͤnig, unſer Gebieter, un⸗ 
ſerer Tapferkeit, unſerer Beharrlichkeit und unſerer 
Treue anvertraut hat. Soldaten! Laſſet uns erſt 
dem hoͤchſten Weſen unſern Dank darbringen, dann 
wollen wir uns durch unſere Waffen auf dem 
Schlachtfelde, durch Beſchuͤtzung der Unglücklichen 
in den Staͤdten und Hütten, und durch Großmuth 
und Nachſicht gegen die Beſiegten unſterblich mas 
chen. Ich empfehle Euch abermals eine ſtreuge 
Disciplin und ein gutes Betragen gegen die Bes 
wohner dieſes Landes an, Ihr wißt, daß, ſo wie ich 
Eure guten Thaten belohne, ich Eure Exceſſe beſtra— 
fen werde. Lang lebe der König. Hauptquartier 
an den Ufern von Santander den 27. Juli 1829. 
Br (Unterz) Iſidoro Barradap, 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
„New⸗Pork den 19. September. Folgendes 
iſt eine kurze Schilderung der Mexikaniſchen Provinz 
Texas, von deren Ankauf für Rechnung der Vereiz 
nigten Staaten in dieſem Augenblick die Rede iſt: 
„Dieſer reizende Theil der Welt, bekannt unter dem 
Namen Texas, iſt zwiſchen 300 bis 400 Engliſche 
Meilen breit. Seine Länge vom Merifanifchen 
Meerbuſen an gerechnet bis zu feinen nördlichen 
Graͤnzen, iſt bis jetzt noch unbekannt; er liegt zwi⸗ 
ſchen dem 26. und 33. Grad noͤrdlicher Breite. 
50 bis 60 Meilen vom Meerbuſen an gerechnet, bil⸗ 


det das Land eine Ebene, erhebt ſich dann wellen⸗ 


! 
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förmig immer höher, bis es zuletzt ungefähr 200 
Meilen vom Golf von einer Reihe ziemlich hoher 
Berge begrängt wird. Die allgemeine Anſicht des 
Landes bietet drei Verſchiedenheiten dar: erſtlich vom 
Waſſer angetriebenes Land, zweitens Wieſeu, und 
drittens mit Wald bewachſenes Oberland. Das er⸗ 
ſtere enthält dichte Waldungen von verſchledenen 
Gattungen Eichen, Eſchen, Ulmen. Zedern, Buchs⸗ 
baum, Holunder und Korgelkirſchen, desgleichen 
Wallnuß⸗ und Baumwollen-Baͤume. Der Voden 
iſt fo gut, wie irgend einer in der Welt, Die Wie⸗ 
fen find mit einer großen Mannigfaltigkeit der ippig⸗ 
fien Graͤſer bedeckt; viele der weniger guten Wieſen 
find bearbeitet worden, und haben ſich ganz außer⸗ 
ordentlich produktiv gezeigt. Auch das Oderland iſt 
mit Gras und mit einem Walde von einer Gattung 
Eichen beſetzt, welche die dauerhafteſten Zäune lie⸗ 
fern. Dieſe Provinz iſt zu drei oder vier verſchiede⸗ 
nen Kulturzweigen geeignet, nämlich die ſüdlichen 
Theile für Baumwolle, Zucker, Judizo u. ſ. w., die 
nördlichen zu Weizen, Roggen und allerhand Gat⸗ 
tungen von Getreide und Gemuͤſen, und das ganze 
Land zu Wieſenwachs und zum Weinbau. Durch 
ſeinen Umfang und den Charakter ſeines Bodens kann 
dieſe Provinz einſt die Nebenbuhlerin des ſüdlichen 
Frankreichs werden, und die Vereinigten Staaten 
mit Wein verſehen. — Vergleicht man ſie mit Loui⸗ 
fianna, fo ergiebt ſich, daß die Pflanzungen am Mi⸗ 
fifippi und in faſt allen übrigen Theilen von Louiſia⸗ 
na faſt nur aus Moräften beſtehen, welche nur zu 
häufig durch bösärtige Krankheiten das Land entodl⸗ 
fern. Dagegen erhebt ſich in Teras das Land all⸗ 
maͤhlig, und bietet im Ganzen keine eigenthümliche 
Moräaͤſte dar; feine großen Wieſen, die dem Sees 
winde freien Spielraum laſſen, machen den Aufent⸗ 
halt dort bei weitem geſunder ols in Louiſiana; auch 
erzeugt Texas mehr und beſſere Baumwolle, und 
euthält überhaupt zehnmal mehr fruchtbares Land 
als Louiſiana. In Hinſicht der Schifffahrt wird 
Texas feiner ganzen Länge nach vom Merikaniſchen 
Meerbuſen beſpült, und zaͤhlt in ſeinem Innern 7 
große Ströme, den Sabine⸗, Natchez⸗, Irinity⸗, 
raſos⸗, Bernard⸗, Colorade und Rio⸗Grande⸗ 
Strom, und mehrere andere Fluͤſſe von geringerer 
Bedeutung. Einige dieſer Ströme find auf eine 
trecke von 3 bis 400 Meilen zur Dampfſchifffahrt, 
und alle für Schiffe von mittlerer Größe geeignet. 
Salzquellen und Eifenerze find im Ueberflug vorhan⸗ 
den. Schon kennt man einige Minen edler Metalle, 
deren ſich bei genauerer Kenntniß des Landes gewiß 


noch mehrere finden werden. An wilden Pferden, 
Maulthieren, Rindvieh, Büffeln, Bären, Wölfen, 
Hirſchen und indianiſchen Hühnern iſt großer Ueber⸗ 
fluß, und eben jo reich find alle Gewaſſer an Fiſchen 
jeder At — Mit Einſchluß der Garniſonen beſteht 
die Bevölkerung von Texas aus 12 bis 1509 Mexi⸗ 
kauern, von denen 33 in den beiden Dörfern St. Ans 
tovio und Nacogdoches anſaͤſſig find; der aus den 
Vereinigten Staaten dort befindlichen Anſiedler giebt 
es 5 oder 6000; außerdem aber befindet ſich daſelbſt 
eine große Anzahl von Indianiſchen Staͤmmen, die 
in den letzten Jahren erſt aus Amerika dahin gezo⸗ 
gen find, und auf keinen Grundbeſitz Anſpruch mas 
chen. a) ee 
97771 u 

Niederlande. 5 

Haag den 20. Oktbr. Se. Majeſtät haben ges 
ſtern die Verſammlung der General-Staaten mit 
einer Rede eröffnet, 

Se. Majeftät haben den Grafen de Thiennes de 
Lombize zum Praͤſidenten der erſten Kammer fuͤr 
dieſe Seſſton ernannt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Am 12. d. M. iſt der Koͤnigl. Preußiſche Geheime 
Stoats⸗Miniſter, Freiherr von Brodhaufen mit 
Tode abgegangen. 

In Warſchau iſt die rojaͤhrige Violiniſtin, Fraͤu⸗ 
lein Neumann, angekommen, und beabſichtigt, 
Konzerte dert zu geben. Die Petersburger Zeitun⸗ 
gen laſſen ihrem Spiel Gerechtigkeit widerfahren. 


Der berühmte Orientaliſt Montucci iſt zu Siena 
geſtorben. Seine reichen Sammlungen, worunter 
30,000 Chineſiſche Typen, hatte er vor zwei Jah⸗ 
ren an die Paͤpſtliche Regierung verkauft. 

Der durch feine traurigen Schickſale j 
Deutſchland bekannt 411455 Juagſag, Coban 
Hauſer in Nürnberg, an dem gewiß jedes fuͤhlende 
Hetz Antheil nimmk, und der nun bereits ſeit Jah⸗ 
resfriſt durch die treue Sorgfalt der Stadt Nürns 
berg für den Verluſt der ganzen Jugend entſchaͤ⸗ 
digt und zu einem gebildeten lebensfrohen Mens 
ſchen erzogen wird, iſt neuerdings — wahrſcheilich 
von denſelben Händen, welche ihn von früher Kind⸗ 
heit an verfolgten — zum Opfer auserſehen wor⸗ 
den. Am 17, d. M. Vormitkags wurde er in ſei⸗ 
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ner Wohnung von einem geſchwaͤrzten Kerl über: 
fallen, und durch ‚mehrere Schläge vor den Kopf 
niedergeworfen. — Erſt bei dem Mittagseſſen vers 
mißt und aufgeſucht, führten die Blutſpuren in den 
Keller des Hauſes, wo Hauſer beſinnungslos ges 
funden wurde. Die ganze darauf folgende Nacht 
vollbrachte er in Diefem Zuſtande, und die einzige 
Aeußerung, welche er im heftigſten Fieber von ſich 
gab, war das Flehen, den ſchwarzen Mann zu 
entfernen, welcher ihn umbringen wolle, Am 
Sonntage ſchien Hauſer den erhaltenen, Wunden 
unterliegen zu muͤſſen; fpäter verbefferte ſich jedoch 
ſein Zuſtand, und man hofft, ihn zu retten. Von 
Seiten der Polizei in Nüraberg wird Alles zur Auf⸗ 
findung des Verbrechers angewendet, deſſen ſehr zu 
wünſchende Habhaftwerdung waheſcheinlich Auf: 
ſchluß über die in ihrer Art einzigen Schickſale dies 
ſes merkwürdigen jungen Mannes geben wuͤrde. 

Ein Neapolitaner hat eine Maſchine erfunden, 
durch welche das Feuer in Theatern augenblicklich 
geldſcht werden ſoll. Mehr als hundert Röhren 
sprudeln zu gleicher Zeit auf alle Theile des Gebaͤu⸗ 
des, wenn es erfordert wird, Waſſer. 


Daß der Luxus in vielen Dingen keine Gränze 
hat, iſt bekannt, weniger befannt aber dürfte es 
ſeyn, daß es Tabackspfeifenſpitzen von 200, 100, 
80 Thaleru für das Stüd giebt, und da iſt kein 
Gold noch Edelſtein daran, ſondern blos der Vern⸗ 
ſtein verurſacht dieſe Preiſe. 


! Ycroffidom 


In der Engliſchen Zeitſchrift: the Age, findet ſich 
folgendes Acroſtichon, welches zur Zeit, wo Napo⸗ 
leon mit ſeiner Familie auf dem hoͤchſten Gipfel der 
Macht und des Glanzes ſtand, gemacht worden 
ſeyn ſoll, und wenn dies wahr iſt, eine getreulich 
eingetroffene Prophezeihung enthalten haͤtte: 
Napoleon (Napoleon, Kaiſer der Franzoſen). 

I — osephus (Joſeph, König von Spanien), 

H- ieronimus (Jerome, Königvon Weſtphalen.) 
I oachimus Goachim, König von Neapel.) 

L — udovicus (Louis, König von Holland.) 

Setzt man die fünf AUnfangsbuchftaben dieſer 
Namen zuſammen, fo erhält man das lateiniſche 
Wort nihil, welches nichts heißt. 


Merkwuͤrdige Prophezelhung. 
Von dem Einſiedler Martin Zaduk (geſt. 1769) 


- 


bei Solothurn, findet ſich in einem Archiv zu Baſel 
eine Prophezeihung, worin es heißt: Es wird in 
Deutſchland eine ſehr nahrloſe Zeit kommen, aller 
Handel und Wandel daraseder liegen, und der Geld⸗ 
mangel allgemein werden. Die Witterung wird 
ganz anders beſchaffen ſeyn, als fie ehemals gewe— 
fen, Der Türke wird in kurzer Zeit in Aſien und 
Afrika ſeine ganzen Länder verlieren. Konſtantino⸗ 
pel, die Hauptſtadt des Türkiſchen Reiches, wird 
ohge Schwertſtreich genommen werden köanen. 
Ganz Perſien, wie auch der Großmogul und Mohr 
renland wird die cheiſtliche Religion annehmen, Ein 
großer Monarch in Europa wird beinahe ganz Aſien 
unter feinen Scepter bringen; Thor und Riegel wird 
ihm überall aufgethau und keine feindliche Macht 
wied ſeiue ſiegreichen Waffen hindern konnen. Je— 
ruſalem wird eingenommen, und die Saracenen 
werden ganzlich vertilgt werden. Man wird als⸗ 
dann zu Jeruſalem au einem gewiſſen Orte gegen 
Aufgang der Sonne, bei einer Türkischen Moſchee, 
einen neuen Brungen graben, allda wird man einen 
viereckigen Stein finden, darunter wird man ein 
großes Gewölbe antreffen und darin den Schatz des 
weiſen Königs Salomon finden. Er wird achtzehn 
Tauſend Millionen Dukaten betragen, die Koſtbar⸗ 
keiten und Alterthumer, die man daſelbſt antreffen 
wird, werden nicht zu zahlen ſeyn. Wenn Kon— 
ſtantinopel wird erobert ſeyn, ſo wird man in einem 
alten abgelegenen Griechiſchen Palaſte einen Keller 
aufräumen und darin einen glatten, weißen Mar— 
morſtein finden, worauf ein Kreuz mit dem Namen 
Sophia Imperatrıx gehauen. Unter dieſem Stein 
wird ein großer ſilberner Kaſten ſtehen, und darin 
wird man einen großen Schatz von Gold und Edela 
ſteinen antreffen. Er wird auf 50 Millionen Tha⸗ 
ler geſchaͤtzt werden. 


— — — 


Paganini zu Frankfurt a. M. 
(Fortſetzung.) 


Um von dem Allgemeinen ins Einzelne uͤberzu⸗ 
gehen, fo ift vorab zu bemerken, daß hier eigent⸗ 
lich nur derjenige Kritiker, der nebſt der Feder auch 
den Bogen der Violine zu führen weiß — was b 
uns nicht der Fall iſt — ein kompetentes Urtheil ab⸗ 
geben kann. Doch müßte ſich ſelbſt dieſes Urtheil 
auf kurze Angaben beſchraͤnken; denn um tiefer in 
dieſes originelle und ſeltſame Spiel, in dem alls 
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ite der muſikaliſchen Kunſt ſich vereinigen, 
. mußte man ein Werk ſchreiben, und 
dieſes kdunte wiederum nur ein Kompendium über 
die Kunſt des Geigens, und eine Anleitung werden, 
wie es moͤglich waͤre, daß das Paganiniſche, Spiel 
ſich weiter verbreitete, verwandte Herzen entzündete, 
und ſie antriebe, in die Fußſtapfen des großen Mei⸗ 
ſters zu treten. Wie wir vernehmen, beabſichtigt, 
Hr. Kapellmeiſter Guhr die Herausgabe einer der⸗ 
artigen Schrift, die für Kenner gewiß von großem 
Intereſſe wäre. Man hat aber, was jedoch ohne 
die entfernteſte Anwendung oder Anſpielung geſagt 
ſei, im Lauf der Zeiten in Erfahrung gebracht, daß 
Solche, die nicht gerade dasjenige Inſtrument ſpie⸗ 
len, über deſſen Spieler ſie eine beurtheilende Re⸗ 
lation geben, die künſtleriſchen Wirkungen deſſelben 
manchmal tiefer empfinden, als andere, die nur 
auf die Einzelheiten, mitunter auf Minutaͤten, und 
nicht auf den allgemeinen Eindruck lauſchen. Bei 
der Vokalmuſik iſt dies noch mehr der Fall, und ſo 
3. B. wiſſen wir, daß der nichtmuſikaliſche 1 
das tiefſte und berrlichfte Urtheil gefällt, par > 
bis jetzt über Händel beſitzen. Einem 2 rf 
es alſo, bringt er übrigens Sinn für das Schöne, 
und Tokt und Maaß zur Prüfung des ee 
nen mit, auch wohl vergdant ſeyn, ein Wort über 
Paganini mitzufprechen. Seine Compoſitionen im 
Allgemeinen, und er ſpielt in der Regel nur ſeine 
eigenen Tondichtungen, find geiſtreich, klang- und 
feelenvolf, und zwar bei Weitem nicht fo genial er: 
ſonnen, als im Spiel egefutirt, dennoch überall 
reizend und lebendig. Nationale Liebhabereien ſind 
nicht ganz verſchmäht, daher umbuhlt uns biswei⸗ 
len jene ſuße Weichlichkeit, die Paer, Paganin''s 
Lebrer, ſeiner Zeit aufgedrungen, und die eben dieſe 
Zeit an Roſſini bewundert; auch die muſikoliſchen 
Kraft: und Effekthebel der neueſten Tage werden 
mitunter angewandt, und die ſtarken Geiſter der 
Pauke und des Beckens ringen mit den zarteren der 
leiſe berührten Saite im ungleichen Kampfe hin 
und her. Einige Conzerte von Paganint's Compo⸗ 
ſition find bis ins feinſte Geaͤder ausgemeißelt, ro⸗ 
mautiſch⸗ keck erdacht und plaſtiſch⸗ ernſt hingeftellt, 
Das Adagio ſcheint feiner weichen Natur, in der 
Compoſition wie im Spiel, am meiſten zuzuſagen. 
Es laßt ſich kaum ſchildern, wie er es vorträgt, 
Man glaubt ſich in die Kinderjabre zurückverſetzt, 
denn die Kinder vernehmen die Lieder der Engel; 
man glaubt zwiſchen blumenbekraͤnzten Gräbern zu 
wollen, denn der Grabhügel if der höchſte Berg, 


„und wer auf ihm ſteht, lieſt in den Sternen“; 
man glaubt, an einem ſpiegelglatten See zu ſtehen 
und ſich verlockt von ſingenden Geiſtern nach der 
Tiefe, denn hier hat auch der Tod eine freundliche 
Außenſeite. Der Ton klingt ſo fromm, wie das 
Lallen eines betenden Kindes, ſo wehmuͤthig, wie 
das Heimwehlied eines Tyrolers, - fo zerknirſchend, 
wie der nächtliche Geſang andächtiger Buͤßerinnen, 
fo zart, wie das Sumſen der Biene im Kelch der 
Roſe, und ſo berauſchend, wie die Stimme der 
Liebe. Wer die Menſchen durch Tone beffern wollte, 
muͤßte ein Adagio im Geiſte Paganinb's vortragen 
konnen. Ihm darf man in der That nachrühmen, 
ſein Spiel ſei ſchmelzend, denn wenigſtens das Eis 
der Alltaͤglichkeit ſchmilzt von den kaͤlteſten Herzen 
weg, wenn er ſie umzaubert, und ſie folgen ihrem 
Meifter, So delikat wie der Vortrag, fo rein wie 
der Ton: ſo ſicher iſt die Bogenführung. Im Ans 
und Abſetzen des Bogens zeigt ſich eine Kunſt, durch 
die er bald zu überrafchen, bald zu impomiren weiß. 
Er läßt denſelben wie von ungefahr auf die Saite 
fallen, und gen = im Nu wieder zu ſich, aber 
dieſes Nu war der Vater von To kindern, die wie 
Minerva aus dem Haupte Jup ters ruͤſtig und un⸗ 
vermuthet hervorhuͤpften. Der obere Arm ſcheint 
dabei geläbmt, der untere aber ein ſicheres Steuer 
an einem Schiff voller Tonmaſſen; im Handgelenk 
iſt der Hauptpunkt der Maſchinerie, die von da auge 
geht, die Finger aber ſind Taue und Segel, die 
hin und her, auf und ab, und immer voll Luſt und 
Lebendigkeit flattern und umherſtreichen. Das Wun⸗ 
derbare dabei iſt, daß man nicht ſagen kann, ob 
die rechte oder die linke Hand mehr ausgebildet ſei, 
das Wunderbarſte aber, daß er mit der linken Hand 
ein überraſchendes Piccicato greift, während er ſein 
angefangenes Spiel nebſt allen darin angebrachten 
Schwierigkeiten unverdroſſen fortführt, Hierdurch 
entſteht jeues myſteridſe Doppelſpiel, das gehört 
ſeyn will, und wofür es keine ſchildernden Worte 
i Fortſetzung folgt.) 


giebt. 


f Bekanntmachung. 5 
In der Nacht vom 8. zum 9. d. M. hat ein Grenz⸗ 
Aufseher in der Gegend bei Puſtkowie Smolnik und 
Samieyski⸗Muͤhle im Oſtrzeſzower Kreiſe, zwan⸗ 
zig, muthmaßlich aus Polen eingeſchwaͤrzte, 
Schweine in Beſchlag genommen, und bei dieſer 
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Gelegenheit haben die bis jetzt unbekannt geblie⸗ 
benen Treiber die Flucht ergriffen. 

Die in Rede ſtehenden Schweine find nach vor⸗ 
hergehangener Abſchaͤtzung, und Bekanntmachung 
des Licitations-Termins in der Stadt Grabow 
für 95 Rthlr. 9 Sgr. öffentlich verkauft worden. 

Zur Begründung ihrer etwanigen Anſprüche auf 
den Verſteigerungs⸗Erloͤs haben ſich die unbe⸗ 
kannten Eigenthüͤmer bis jetzt nicht gemeldet, wes⸗ 
halb fie zufolge der Vorſchrift des H. 180. Tit. 50. 
Theil 1. der Gerichtsordnung aufgefordert werden, 
ſich binnen 4 Wochen von dem Tage an, wo dieſe 
Bekanntmachung zum erſten male im hieſigen In⸗ 
telligenz⸗Blatte erſcheint, bei dem Königl, Haupt⸗ 
Zoll⸗Amte zu Podzameze zu melden, widrigenfalls 
mit der Verrechnung des baaren Erloͤſes zur Kaſſe 
vorgeſchritten werden wird. 


Poſen den 31. Auguſt 1829. 


Geheimer Der» Finanz: Rath und Provinzial⸗ 
Steuer- Direktor. 


N Im Auftrage: 
Regierungds Rath (gez.) Brockmeyer. 


„ 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 3. zum . Auguſt c. haben 
mehrere Grenzbeamten bei dem Dorfe Wyſzanow, 
Oſtrzeſzower Kreiſes, 16 Stuͤck muthmaaßlich aus 
Polen eingeſchwärzte Schweine in Beſchlag genom⸗ 
men, und bei dieſer Gelegenheit mehrere, bis jetzt 
unbekannt gebliebene Treiber die Flucht ergriffen. 
Die in Rede ſtehenden Schweine find nach vorher⸗ 
gängiger Abſchatzung und Bekanntmachung des Li⸗ 

eitations⸗Termins, am 5. Auguſt c. in der Stadt 
Kempen für 84 Rthlr. 17 ſar, oͤffentlich verkauft 
worden. un 
Zur Begründung ihrer etwanigen Anſprüche auf 
den Erlös der oben erwähnten 84 Rthlr. 17 fgr, 


haben ſich die unbekannten Eigenthuͤmer bis jetzt 


nicht gemeldet, weshalb fie zufolge der Vorſchrift 
des F. 180. Titel 57. Th. I. der Gerichts⸗Ordnung 
4 werden, ſich binnen 4 Wochen, von 
dem Tage an, wo dieſe Bekanntmachung zum er⸗ 


ſtenmale im bieſigen Intelligenz⸗Blatte erſcheint, 


bei dem Königl. Haupt⸗Zolls Amte Podzameze zu 
melden, widrigenfalls init der Verrechnung des 


baaren Erlöſes zur Kaffe vorgeſchritten werden wird. 
Poſen den 6. Oktober 1829. 3 
Geheimer Ober: Finanz Rath und Provinzial 
Steuer = Direktor 
i Im Auftrage 
Regierungs-Rath (gez.) Brockmeyer. 


Bekanntmachung. 

In der Gegend bei der Puſtkowie Marchan, ohn⸗ 
weit Grabow im Grenzbezirke des Adelnauer Kreis 
ſes, Regierungsbezirk Poſen, wurden in der Nacht 
vom 9. zum 10. September d. J. Seitens zweier 
Grenzaufſichts-Beamten ungefähr 12 bis 15 Zreie 

er mit einer Heerde Hornpieh betroffen. Bei der 
Annaherung der Aufſichts⸗Veamten flüchteten die 
Unbekannten unter Zurüdlaffung der muthmaaßlich 
aus Polen eingeſchwaͤrzten, in Beſchlag genomme⸗ 
nen, an das Haupt⸗Zoll⸗ Amt zu Skalmierzyce ab⸗ 
gelieferten, und dort am 15. September d. J., nach 
vorangegangener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung 
des Verſteigerungs⸗Termins, für 88 Rthlr. oͤffent⸗ 
lich verkauften 11 Stuck Strangochſen, nachdem 
ſie zuvor noch gewagt hatten, ſich den Beamten zu 
widerſetzen, und es ihnen gelungen war, 4 bis 5 
Ochſen der Beſchlagnahme zu entziehen. 8 

Da ſich die unbekannten Eigentbömer der Ochſen, 
zu Begründung ihres etwanigen Anſpruchs auf den 
Erlös der 88 Rthlr. bis jetzt nicht gemeldet haben, 
fo werden fie hierzu in Gemäßheit des $. 180. Tit. 
51. Th. I. der Gerichts⸗Ordnung mit dem Bemer⸗ 
ken aufgefordert, daß, wenn ſich Niemand binnen 
4 Wochen, von dem Tage an, wo gegenwaͤrtige 
Bekanntmachung zum erſten Male im hieſigen In⸗ 
telligenz⸗ Blatt erſcheint, bei dem Koͤnigl. Haupt⸗ 
Zoll Amte zu Skalmierzyee melden ſollte, die Vers 
rechnung des quaest, Geldbetrages zur Königl. Kaſſe 
ohne Anſtand erfolgen wird. 

Poſen den 12. Oktober 1829. 

Geheimer Ober Finanz «Rath und Provinzial⸗ 
teuer Direktor. a 
gez. Loͤf fler. 


— — — — — — nn 


Am ſten künftigen Monats um halb 10 Uhr 
Vormittags wird der zwölfte Jahrestag der Stif⸗ 
tung der hieſigen Bibelgeſellſchaft in der evange⸗ 
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liſchen Kirche auf die gewöhnliche Weiſe gefeiert 
werden, auch wird gleichzeitig die Bekauntma⸗ 
chung der Reſultate der bisherigen Wirkſamkeit 
des Vereins, ſo wie die Vertheilung von Bibeln und 
Neuen Teſtamenten au Kinder unbemittelter Eltern, 
auch nach dem Schluſſe des Feſtes die Sammlung 
von Beitragen zur Beförderung. der Bidelverbreitung 
an den Kirchthuͤren Statt finden. 

Alle Mitglieder, Wohlthäter und Gönner des 
Vereins werden zur Theilnahme an dieſer Feier er: 
gebenſt eingeladen. - 

Poſen den 23. Oktober 1829; € 
Direktion der Prov. Bibel⸗Geſellſchaft. 
r A d e .  neer 

ESdiktal⸗Citation. 
Ueber den Nachlaß des zu Schroda verſtorbenen 
Kreisſekretärs Johann Chriſtian Kraufe if 
auf den Antrag des Kurators der Maſſe der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations-Prozeß eröffnet, und ein Ter⸗ 
min zur Liquidation und Verifikation der Forderungen 
auf den zten Februar 1830 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗-Rath Mandel in unſerm Par: 
teien⸗Zimmer angeſetzt worden, zu welchem wir die 
unbekannten Nachlaßgläubiger unter der Verwar— 
nung vorladen, daß beim Ausbleiben ſie aller ihrer 
etwaigen Vorrechte für verluſtig erklart, und mit 
ihren Forderungen am dasjenige werden verwieſen 
werden, was nach Befriedigung der ſich gemeldeten 
Gläubiger übrig bleiben möchte. s 
Poſen den 28. September 1829. 
Koͤnigl. Preußiſches 


—— — 


Landgericht 


Bekanntmachung. 

Im Depoſitorio des Königlichen Landgerichts zu 
Bromberg befiiwen ſich nachſtehende baare und Ak⸗ 
tiv⸗Maſſen, als: Ä 

Duddaſche Pupillen⸗Maſſe baar 1 Rthlr. 11 far 
Spf. — v. Manſteinſches Infanterie-Regiment, Ans 
theil: a) des Seconde⸗Lieutenants v. Bogatko baar 
24 Rthlr., b) des Scconde⸗Lieutenants v. Elſter 
baar 23 Rthlr. 15 fgr., c) des Seconde⸗Lieutenants 
v. Cieleski baar 36 Rihlr. 23 ſgr. 9 pf., d) Faͤhn⸗ 
rich v. Winterfeld baar 52 Rthlr. 2 ſgr. 9 pf. 
Die Maſſe Ratinski cſa. Karwoſiecki 6 Rthlr. 16 gr. 
3 pf. — Köhler cfa. Jurawski baar 12 Rthlr. 6 far. 
11 pf. — Die Maſſe von Grabezewska geb, v. Kitt⸗ 


— 


nowska 2 Rthlr. 22 ſgr. 5 pf. — Aus der Michael 
v. Badkowskiſchen Conkurs⸗Maſſe, die Antheile 1) 
des Knecht Madoliuski von 51 Rthlr. baar (Ritter⸗ 
ſches Activum), 2). der Urbisſchen Erben von AL 
Nthlr. 3 ſgr. 9 pf. (Ritterſches Activum) und 79 
Rthle. 18 ſgr. 9 pf. — Doggeſcher Defecte: Nepo⸗ 
muceng v. Kütnowskaſche Pupillen-Maſſe (Eigen⸗ 
thum der ihrem Aufenthalte nach unbekannten Ne⸗ 
pomuceng v. Kittnowska, gebornen v. Kanſewska, 
a) Antheil am Rudnickiſchen Activum 123 Rthlr. 4 
gr. 8 Pf, b) baar 34 Rthlr. 17 gr. — Die Ju⸗ 
dieial⸗Maſſe Wackermann cfa. Neander baar 2 Relr. 
23 gr. 5 pf. — Turska g/. Radajewska 10 Rthlr. 
37 far. 4 pf. baar und in Acta gr Rthlt. — Ezy⸗ 
czogorsti 5 Rthle. 9 ſgr. 6 pf. baar. — Die Judicial⸗ 
Maſſe des Probſt Lubiewski baar 1 Rthlr. 20 fgr- 
I pf.— Die Tomaſzewskiſche Judiclal⸗ Maſſe baar 
8 Rthlr. 20 fgr. 4 pf. — Die Vaczynskiſche desgl. 
baar 4 Rtblr. 40 gr. 1 pf. und in Activa 20 Rtir, 
— Die Cath. v. Roſzczyezewskaſche dto. 7 Rtle, 11 
ſgr. 9 pf. — Thereſia v. Mieczkowska, verehelichte 
v. Ozbskaſche Judicial⸗Maſſe baar 22 Rthlr. 18 
for. — Ludowika v. Tucholkaſche Judicial Maſſe 
baar 6 Rthlr. 15 far. 2 pf. — Die Thomas v. Pi⸗ 
laskiſche Judicial⸗Maſſe von 5 Rthl. 25 ſgr. 4 pf. 
baar und 10 Rthlr. Activa. — Alexander v. Czap⸗ 
skiſches Activum mit 7 Rthlr. 25 far. 5 pf. — Die 
Brentanauſche Cautions-Maſſe, baar 7 Rihlr. 15 
gr. 7 pf. und Meriva 41 Rthir. 18 jr. 1 pf. — 
Franz Zelinski oder Szelinskiſche Judicial = Maſſe 
baar 8 Rthlr. 17 far. 9 pf. und Activa 340 Rthlr. 
D Rector Fiſcherſche Judiejal-Maſſe baar 9 Rthlr. 
25 ſgr. 8 pf., Activa 40 Rthlr. — Alexander v. 
Czapskaſche Pupillenmaſſe 2 Rthlr. 24 ſgr. 6 pf. 
Activa. — Agnes Okupinskaſche Judicial-Maſſe 
baar 14 fgr. 7 pf. — Roͤhl c/a. Senneke 34 Rthlr. 
25 ſgr. 3 pf. Activa. — Vincent Modlinski qa. 
Joachim Modlinski 790 Rtblr. Activa. — Kruͤger⸗ 
Ihe Erben cha. Kraſzewski 43 Rthlr. 17 ſgr. Activa. 
— Nepomucena v. Kittnowskaſche Pupillen⸗Maſſe 
7 Rtlr. 20 gr. 1 pf. baar und 153 Rtlr, 4 for. 8pf. 
Activa, — Werner c/fa. Piſarzewski 10 Rthlr. (Lo⸗ 
chockiſches Activum). — Ratinski ca. Karwoſiecki 
6 Nihle, 16 fgr. 3 pf. (Bielskiſches Activum). — 
Ignatz o. Zlotnidi Ja. v. Colbe 10 Rthlr. (o. Los 
chockiſches Activum). — Stanislaus v. Zeromski⸗ 
ſche Puplllen⸗Maſſe 5 Rtolr. 26 ſgr. 5 pf. baar 
und 32 Rthlr. 28 ſgr. 9 pf. Activa. — v. Langer⸗ 
hackſche Pupillen⸗Maſſe 7 Rthlr. 11 ſgr. 8 pf. baar 
und 594 Athlr. 5 ſgr. 10 pf. Activa, — Johann 
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Puhanſche Pupillen-Maſſe 2 Rthlr. Activa, — 
Hedwig v. Kielczewskiſche Curatel-Maſſe, 70 Rtlt. 
Activa und 3 Rtblr. 12 fgr. baar. — Biegunow⸗ 
skiſche Curatel⸗Maſſe baar 262 Rthlr. 8 far. 9 pf. 
— Judicial⸗Maſſe sub Rubro Gembickiſche Glaͤu⸗ 
biger 2 Rihlr. 22 ſgr. 6 pf. baar und 22 Rrhlt. 
20 ſgr. 1 pf. Activa. — Jadicial⸗Maſſe sub Rubr. 
die Forderung der ehemaligen Präfektur von 22 
Rthle. 12 gr. — Abraham Falkſche Zinſen 7 Nile. 
25 ſgr. 4 pf. Actlva. — Staroſt Thomos v. Pila⸗ 
skiſche Judſcial⸗Maſſe 7 Rthlr. 18 jgr. 10 pf. baar 
und Activa 10 Rihlr. — Juditial-Maſſe in der Uns 
terſuchungsſache ca. Handlungsdiener Ludwig Schulz 
baar 11 Rthlr. 2 for. 3 pf. und Activa 20 Ntolr. 
— Hofgerichtsſeeretair Rotzollſche Judicial Maſſe 
in Activa 20 Nthlr. 10 pf. — Turnowſche Indiciol⸗ 
Maſſe in Activa 18 Ahle. 25 far. 11 pf. — Jos 
ſeph v. Borowskiſche Ceſſions⸗Maſſe, Activa 18 
Rehlr. 5 pf. — Judicial⸗Maſſe in der Hypotheken⸗ 
Sache des Guts Zawda A. 13 Riblr. 27 ſgr. 6 pf. 
baar und Activa 139 Rthlr. 18 fgr. — Voigtſche 
Judicial⸗Maſſe baar 8 Rthlr. 25 fgr. 11 pf. 

Alle diejenigen, welche als Eigenthuͤmer oder 
Erben auf dieſe Maſſen Auſpruch machen, werden 
hierdurch benachrichtigt, daß, ſofern nicht dieſe 
baaren Gelder und Activa unter Beibringung der 
zur Legitimation der Empfänger dienenden Beweis⸗ 
mittel aus dem Depoſitorio abgefordert werden, 
diefelben nach Ablauf von vier Wochen an die all⸗ 


2 


gemeine Juſtiz-Officianten⸗Wittwen⸗ Caſſe werden 


abgeſandt werden. 
Oktober 1829. 


Bromberg den 14. ? 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


En a nn 
Ediktal⸗ Citation. 

Die Theophila v. Chelmicka modo deren Erben 
find aus dem coram Notario et testibus am 20. 
Juni 1800., mit dem Laurentius v. Kurnatowski 
geſchloſſenen Kauf-Kontrakte demſelben an rüdz 
ſtäͤndigem Kaufgeld 47,891 Gulden pol. ſchuldig 

eworden, welche nebſt 5 von 100 Zinſen im Hy⸗ 
potheken⸗Buche des im Gneſener Kreiſe belegenen 
Gutes Gurowo für den Laurentius v. Kurnato⸗ 
wski eingetragen ſtehen, und woruͤber demſelben 
am 74. März 1820, ein Hypotheken⸗Recognitions⸗ 
Schein ertheilt. a A 
Dieſer Hypotheken⸗Schein nebſt dem gedachten 
Kauf⸗Kontrakte ſind verloren gegangen. Der 
Auf den Antrag der Ceſſionarien dieſer Summe 


des Nicolaus v. Sczepkowski und des Hauptmanns 
Meſſenberg, werden daher die Beſitzer dieſer Dos 
kumente, deren Erben, Eeſſionarien, oder wer ſonſt 


daran Anſpruͤͤche zu haben vermeint, hiedurch 


oͤffentlich aufgefordert, ſolche in dem auf 

den aten Dezember cur. Vormittags 

a um gAhr © 

vor dem Herrn Landgerichts-Rath Biedermann in 
unſerm Geſchaͤfts-Locale anberaumten Termine 
anzuzeigen und zu beſcheinigen oder zu gewaͤrtigen, 
daß ſie unter Auferlegung eines ewigen Stillſchwei⸗ 
geus mit dieſen Anſpruͤchen praͤcludirt, die fragli⸗ 
chen Dokumente amertiſirt und in deren Stelle 
auf den Antrag des Nicolaus v. Szezepkowski und 
des Hauptmanns Meſſenberg neue Dokumente 
werden ertheilt werden. ; 2 

Gneſen, den 20. Auguſt 1829. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
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M. Bernhard, Optikus, 
empfiehlt ſich mit allen zur Optik und Meteorologie 
gehörenden Inſtrumenten, beſonders feine, nach 
Kunſtregeln geſchliffene Augengläfer, welche für 
jedes Auge paſſend und wohlthaͤtig find, in verſchie⸗ 
denen Faſſungen, als Silber-, Schildpatte⸗, blau 
und weißer Stahl- und vergoldeter Faſſung, 1297 
pelle und einfache Lorgnetten in verſchiedenen ſchö⸗ 
nen Faſſungen, große und kleine aſtronomiſche und 
achromatiſche Perſpective und dgl, ferner: gute und 
richtig abgeaichte Alkobolometer nach Richter und 
Tralles, mit und ohne Temperatur, chemiſche Ther- 
mometer für Brau- und Brennereien, Lutter-, Wein⸗, 
Bier- und Lauges Prover, Barometer u. ſ. w. 
Auch muß ich bemerken, obgleich die von mir an⸗ 
gefertigten Augenglaͤſer nicht durch ärztliches Gute 
achten einen Ruhm verbreiteten, deſſen ſich oft 
durchreiſende Optiker erfreuen, die durch Vorlegen 
einiger richtigen Augenglaͤſer das Publikum täufchen, 
daſſelbe aber beim Verkaufe durch ordinaire unriche 
tige Nürnberger Glaͤſer hintergehen, fo habe ich 
doch während fo vieler Jahre meines Hierſeyns in 
Poſen durch die Gute und Richtigkeit meiner Aus 
gengläfer das Zutrauen des geehrten Publikums ge⸗ 
wonnen und werde ſolches wir zu erhalten ſtreben, 
bitte daher um geneigten Zuſpruch und verſpreche 
die billigſten Preiſe und reelle Behandlung; auch 
bemerke ich noch, daß ein jeder von mir ohne Nie 
ſico kauft. Mein Laden iſt unter der Wohnung des 


5 


1232 
— — — 


Stadt⸗Uhrmachers Herrn Hillebrandt, der Mitt: 
lerſchen Buchhandlung gegenüber, 


Ignatz Schönfeld, Opticus aus 
Baiern, 


empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum mit ſei⸗ 
nen optiſchen Inſtrumenten, beſonders Brillen, wel— 
che den Augen bei der angeſtrengteſten Arbeit zur 
Stärkung dienen, ferner Pecſpektiven, Mikroſco⸗ 
pen, Lorgnetten, Camera «:bscura u. dgl. m.; er 
reparirt auch dergl. und bittet um geneigten Beſuch. 
Sein Logis iſt in der „Stadt Warſchau“ in der 
Breslauer Straße. 
Poſen den 22. Oktober 1829. 


Der Herr Ignaz Schönfeld aus Ans bach 
hat mir die von ihm verfertigten Augenglaͤſer, 
Brillen und ernröhre vorgezeigt, welche ich nach 
genauer Prüfung von vorzüglicher Güte gefun⸗ 
den habe; dieſes beſcheinige ich auf Verlangen 
der Wahrheit gemaͤß. 

Poſen den 5. Oktober 1829. 

Dr. von Gumpert, Königl, Reg. und 
Medicinal⸗Rath. 


Auch ich trete dem obigen Gutachten vollkom⸗ 
men bei. 
Dr. Freter, Königlicher Medicinal⸗Rath und 


Stadt ⸗ Phyſikus, Direktor des Heb⸗ 


ammen⸗-Inſtituts. 


Desgl. Dr. Suttinger, Medicinal Rath. 
Desgl. Dr. Huiſon. Desgl. Dr. Schwi⸗ 
ckart. Desgl. Dr. Jagielski. Desgl. 

Dr. Marcinkowski. Ogl. Dr. Truſen. 


— —— . ˙·— 


Auf dem Vorwerke ebene b bei poſen fi ſind 


achte Bäume, Kirſchen, Birnen, Aepfel, Weinſtöcke, 


auch etwas Aprikoſen, wilde und rothbluͤhende Aka⸗ 
zien, Kaſtauien, Schneeball⸗Ableger, auch Straͤu⸗ 
cher, als: Johannis- und Stachel⸗Beeren, für billige 
Preiſe zu verkaufen. 


Börse von e von Berlin. 7 


1 
Den 27. October 1829. be 1929, e [Preufe.Cous —— en 


| Fuß. re Ge, 
Staats - Schuldscheine . . ._e hr 985, 97% 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 a, 5 — 104 
Preuss. Engl. Anlehe 1822.5 1035 
Kurm, ‚Oblig, mit lauf. Coup. .| 4 985 98% 
Neum. Inter, Scheine oo. 4 984] 981 
Berliner Stadt Obligationen 4 — | 1025 
Königsberger dito 1 4 9744 — 
Elbinger dito TR 5 — | 101% 
Danz. dito v. in T. Fr — 371 —uœP 
Weite ee Pfandbriefe RT 4 21 — 
dito dito 84 985] 981 
Grossberz. Posensche Pfandbriefe „| 4 | 102 4014 
Ostpreussische duo n =I 4 983] 98 
Pommétsche duo 4 — 1054 
Kur- und Neumürkische to 4 106 — 
Schlesische dito [4 — | 106$ 
Pommersche Domainen dito 5 10920 — 
Märkische dito 5 10944 — 
Ostpreussische dito 5 10834 — 
Rückstands-Coup, d.Kur- u Neumark — 753 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark| — "11 — 
Holl. vollw. Ducaten — — 1845 
Neue e — 195 
Frisdriehdeg e „ 1351 13 
Posen den 30. Oktober 1829. 
Posener Stadt- Obligationen | 4 * | 98 
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Getreidegattungen. Gare 
(Der Scheffel Preuß.) .f 2 L244 REGEL 
Zu Lande: 
Weizen 4 Fan 6 
Roggen. 0.0.1.2: 01 a 71 6 
große Gerſte 1 2661] 13 
leine nc e Il. 1631 —| 051 
ee eee 2603 — 211 3 
e i200 
Zu Waſſer: 
Aeenten „ 2 7 6 2 — — 
1 8 
N 1 ee a: — — 
kleine — ee — 27 6 — — — 
F = 221 61 —| —i_ 
Erbſen 2 5 ae a Te e 
Das Schock Stroh „16 8-15 — 
He, der Centner 2622 6 


